
 

 

Berliner Fasching 

Nun spuckt sich der Berliner in die Hände 

Und macht sich an das Werk der Fröhlichkeit. 

Er schuftet sich von Anfang bis zum Ende 

Durch diese Faschingszeit. 

 

Da hört man plötzlich von den höchsten Stufen 

der eleganten Weltgesellschaft längs 

Der Spree und den Kanälen lockend rufen: 

"Rin in die Escarpins!" 

 

Und diese Laune, diese Grazie, weißte, 

die hat natürlich alle angesteckt; 

die Hand, die tags hindurch Satin verschleißte, 

winkt ganz leschehr nach Sekt. 

 

Die Dame faschingt so auf ihre Weise: 

Gibt man ihr einmal schon im Jahr Lizenz, 

dann knutscht sie sich in streng geschlossnem Kreise, 

fern jeder Konkurrenz. 

 

Und auch der Mittelstand fühlts im Gemüte: 

Er macht den Bockbierfaßhahn nicht mehr zu, 

umspannt das Haupt mit einer bunten Tüte 

und ruft froh: "Juhu!" 

 

Ja, selbst der Weise schätzt nicht nur die hehre 

Philosophie: auch er bedarf des Weins! 

Leicht angefüllt geht er bei seine Claire, 

Berlin radaut, er lächelt... 

Jeder seins 

 
Kurt Tucholsky (1890-1935) 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

Erkenntnis 
  

Reiß dir die Maske vom Gesicht, 

Zeig ihnen, wie die Wunden bluten, 

Wo sie nur eitle Lust vermuten - 

Reiß ab die Maske, zögre nicht! 

  

Wisch ab die Schminke falscher Scham, 

Die deine bleiche Wange rötet, 

Streif ab die Lüge, eh' sie tötet, 

Eh' sie dein Letztes, Bestes nahm. 

  

Schrei ihnen gellend in das Ohr, 

Wie du gekämpft, wie du gelitten, 

Da sie um deinen Leib gestritten, 

Wie deine wunde Seele fror. 

  

Zeig ihnen, wie die Kraft dir brach, 

Wie du geirrt in dunklen Stunden, 

Und wie du deinen Weg gefunden 

Durch Not und Sünde, Schuld und Schmach. 

  

Und fürchte nur ihr Lachen nicht, 

Es wird ihr Lachen schon vergehen, 

Wenn sie dem Schmerz in's Auge sehen, 

Wenn laut der Wahrheit Stimme spricht. 

  

Und Wunder müssen dir geschehn - 

Wenn alle falschen Hüllen schwinden, 

Dann musst du, die dich lieben, finden, 

Dann wirst du ihre Stärke sehn. 

 
Thekla Lingen (1866-1931) 

 


